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Donnerſtag, den 3. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
N Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


; Alt. Mittwoch 2. A 
Die dona, Mittwo uguſt. 
Sande ewig bolſteinſche Zeitung“ ſchreibt: Die 

gierung hat dem hieſigen Stadtkollegium die 

Antwort erthei at dem biefigen Stadtkollegium di 
den Antra t, fie habe bei der oberſten Civilbehörde 
verhaftete dell, letztere wolle veranlaſſen, den 
keit zu 15 edakteur May der zuſtändigen Civilobrig⸗ 
lie I ergeben, damit falls gegen ihn etwas vor⸗ 
ge, auf dem Rechtswege gegen ihn verfahren werde. 
Prin Stockholm, Mittwoch 2. Auguſt. 

0 zeſſin Sophie, Gemahlin des Prinzen Oscar von 
du weden (geb. Primeſſin von Naſſau), iſt heute von 

em Prinzen glücklich entbunden worden. 
q Brüſſel, Mittwoch 2. Auguſt. 

n der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer 
wurde das Geſetz über die Wahlmißbräuche mit 55 
gegen 43 Stimmen angenommen. Die Rechte ver- 
uchte wiederholt, aber vergebens auf einzelne Amende⸗ 
ments zurückzukommen. 
d Madrid, Dienſtag 1. Auguſt. 
Gre. meldet: In den Gebirgen von Soria 
K likaſtilien) haben ſich legitimiſtiſche Banden ger 
igt, welche den Ruf hören ließen: „Es lebe Spanien 
und der Katholizismus!“ Auch in Guadalajara tritt 
die Parthei der Carliſten wieder auf, 

8 Florenz, Dienſtag 1. Auguſt. 
Wie die heutige „Gazetta uffiziale“ anzeigt, wird 
der dieſſeitige Geſandte, Marcheſe Taliacare am nächſten 
Freitag in Madrid mit vollſtändigem Geſandtſchafts⸗ 
perſonal eintreffen. 


Zur ſchleswig⸗ holſteiniſchen Sache. 


Es liegt eine Reihe mehr oder minder offtciöfer 
a vor, über die Verhandlungen und Be⸗ 
2 der beiden deutſchen Großmächte zu ein⸗ 
— in Betreff der ſchleswig.⸗ holſteiniſchen Ange⸗ 
. Man kann nicht behaupten, daß dieſe 
a heilungen gerade dazu beitragen, die Ausſicht auf 

* Verſtändigung zu erhöhen. Ein gewiſſes 
nber auf Seiten Preußens, zu den äußerſten 
. — geln vorzugehen; Ratbloſigkeit und Beſorgniß, 
keit — möge Oeſterreich in die fatale Nothwendig⸗ 
„berſetzen, ein Entweder — Oder zu ſtellen auf 
kaiſerlichen Regierung — das ſind die 
ie en Charakterzüge dieſes Federkrieges. 
ſchreibt u. miniſterielle preußiſche „N. Allg. Zig.“ 
neuerdings: 
deugun uch in Wien ſcheint man endlich der Ueber⸗ 
gegen ſich nicht verſchloſſen zu haben, daß die 
länger PS Zuſtände in den Herzogthümern nicht 
an gen bumauern können, daß es eine Satyre auf 
mäßigen Pe Staatsweſen iſt, wenn neben der recht⸗ 
ihre egierung eine zweite Regierung beſteht, die 
ändige Organiſation beſitzt, ihre Miniſter, 
Kanzlei u ſolche in der Preſſe bezeichnen, ihre 
„ihre Finanzen, ihr durch dieſelben beſoldetes 
en, die n ihre Agenten, die das Volk terrori⸗ 
— d alchen Gegner durch Drohungen ein. 
ud fie in ihren focialen Verhältniſſen ver⸗ 
ben wir hören, foll daher dag Wiener 
ertheilt hab errn v. Halbhuber die Anweiſung 
deßregierun dafür Sorge zu tragen, daß die 

Nd ung nach den beſtehenden Geſetzen geführt 
endlich dieſe gegen die Uebertreter der Geſetze 
dieser Wen Anwendung komme. Die nächſte Folge 

ereine . müßte natürlich fein, daß diejenigen 
antwort nd Corporationen aufgelöft und zur Ver⸗ 
ung gezogen werden, welche gegen die beiden 


hervortreten 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bütreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Birean. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Souveräne des Landes aufgetreten ſind und gegen 
dieſelben hochverrätheriſche Unternehmungen vorbereitet 
haben. Wir wollen wünſchen, daß ſich dieſe Vor⸗ 
ausſetzungen beſtätigen und daß ſich das Wort der 
kaiſerlichen Thronrede beim Schluß des öſterreichiſchen 
Reichsraths erfüllen möge, welches das Einvernehmen 
des Kaiſers mit ſeinem königlichen Bundesgenoſſen 
betonte. Nichtsdeſtoweniger können wir, bei Erwähnung 
diefer Thronrede, die heute in den Wiener Blättern 
vorliegt, nicht auf dieſelbe zurückkommen, ohne an 
den Paſſus, der die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage 
betrifft, einige Bemerkungen zu knüpfen. Die Stelle 
lautet bekanntlich: „In der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Frage wird Se. Majeſtät im Einvernehmen mit Ihrem 
erhabenen Bundesgenoſſen, dem König von Preußen, 
dieſelbe einer Löſung entgegenzuführen trachten, wie 
fie den Intereſſen Geſammt⸗Deutſchlands und der 
Stellung Oeſterreichs im deutſchen Bunde entſpricht.“ 
Wenn wir bei dieſem Satze auch weiter keinen Nach- 
druck darauf legen wollen, daß Oeſterreich immer noch 
in der Lage iſt, ſich nur einem „Geſammtdeutſchland“ 
gegenüber zu denken, ſo dürfte es doch auffallen, daß 
nach der Thronrede die Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
— in der Weiſe erfolgen ſoll, die „Oeſterreichs 
Stellung im deutſchen Bunde“ entſpricht. Oeſterreich 
iſt nun aber in die ſchleswig - holſteiniſche Frage als 
europäiſche Großmacht, nicht als ein Glied des deut 
ſchen Bundes eingetreten, und hat dieſe Frage mit 
feinem Allürten durch den Wiener Frieden zu Ende 
geführt, einen Frieden, mit welchem diejenige Partei, 
die eben jetzt den Verſuch macht, Preußen durch den 
deutſchen Bund zu beherrſchen, durchaus nicht befriedigt 
war. Oeſterreich würde ſich alſo, nach der Thron⸗ 
rede, von der urſprünglichen Stellung entfernen, welche 
es während des Krieges eingenommen hat. Wir 
conſtatiren heute einſtweilen nur dieſe Thatſache mit 
dem Bemwerken, daß Preußen dagegen kaum in der 
Lage ſein wird, einer ſolchen Schwenkung zu folgen, 
ſondern conſequent auf dem völkerrechtlichen Stand⸗ 
punkt beharren wird, den es in dieſer Frage von 
Anfang her eingenommen. Preußen hat keinen Erb⸗ 
folgekrieg für einen Prätendenten geführt, es hat auch 
keine Inſurrection gegen eine beſtehende Ordnung der 
Dinge unterſtützen wollen, ſondern hat, auf dem 
völkerrechtlichen Acte des Londoner Protocolls ſtehend, 
die aus demſelben gewährleiſteten, nationalen Rechte 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Bevölkerung gefordert, fie 


mit den Waffen in der Hand gefordert, als man in fü 


Kopenhagen der Bevölkerung ihr gutes Recht ver⸗ 
weigerte, und Preußen hat endlich die Abtretung der 
Herzogthümer mit dem Blute ſeiner Armee erzwungen, 
nachdem die früheren Stipulationen ſich als ungenügend 
erwieſen hatten, ihren Zweck zu erfüllen. Preußen 
iſt hierbei durch ſeinen Alliirten in der anerkennens⸗ 
wertheſten Weiſe unterſtützt worden, aber es wird ihm 
deshalb doch nicht möglich ſein, ſeinen bisherigen 
Standpunkt aufzugeben und ſich in der ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteiniſchen Frage von anderen Intereſſen leiten zu 
laſſen, als denjenigen, die ſeine eigene Stellung als 
europäiſche Großmacht bedingen.“ 

Die Wiener officiöſe Correſpondenz der „Köln. 
Ztg.“ ſpricht ſich unter Anderm über die Sachlage 
folgendermaßen aus FR 

Es iſt allerdings richtig, daß der diesſeitige 
Geſandte in München, Graf Bloome, hieher berufen 
worden war, theils weil man ihn über den von den 
Mittelſtaaten beabſichtigten Antrag beim Bunde ver⸗ 
nehmen wollte, theils auch, weil man damals noch 
den Gedanken hegte, ihn mit gewiſſen Aufträgen an 


das Hoflagee des Königs nach Gaſtein zu ſchicken; die 
letztere Abſicht aber wurde aufgegeben, nachdem der 
preußiſche Geſandte, Herr v. Werther, ſelbſt es über⸗ 
nommen hatte, der Ueberbringer eines die Herzogthümer⸗ 
frage betreffenden öſterreichiſchen Memorandums an 
Herrn v. Bismarck zu ſein. Seit dieſes, die letzten 
diesſeitigen Zugeſtändniſſe enthaltende Memorandum 
abgegangen iſt, hat in dieſer Angelegenheit kein offi⸗ 
cieller Schritt ſtattgefunden. Man erwartet, daß Herr 
v. Werther, der ſich vorgeſtern nach Gaſtein begeben 
hat, die Antwort auf das früher von ihm überreichte 
Schriftſtück auch hieher zurückbringen wird. Dieſe 
Verhandlung über die preußiſchen Februarforderungen, 
das Beſtreben, ſich über eine Modification derſelben 
mit Preußen zu verſtändigen und ſo endlich zu einem 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Definitivum zu gelangen, ſteht 
hier jetzt im Vordergrunde aller politiſchen Action. 
Man hat die Hoffnung auf einen friedlichen Ausgleich 
noch nicht aufgegeben, weil man überzeugt iſt, daß 
auch Herr v. Bismarck einerſeits die Unmöglichkeit ein⸗ 
ſieht, über den Mitbeſitzer und deſſen wohlerworbenes 
Recht hinwegzugehen, und andererſeits die großen 
Gefahren, welche einen offenen Bruch zwiſchen den 
deutſchen Großmächten nothwendig begleiten müſſen, 
nicht unterſchätzt. Deshalb erwartet man die Antwort 
zwar mit ungewöhnlicher Spannung, aber auch mit 
Vertrauen auf die „logiſche Gewalt der vorllegenden 
Thatſachen“. Man iſt überzeugt, daß in Regensburg 
der Geiſt der Mäßigung die Oberhand gewonnen hat. 
Davon, daß Oeſterreich feine Rechte auf Schleswig⸗ 
Holſtein an den Herzog von Auguſtenburg abtreten 
wolle, iſt in den hieſigen maßgebenden Kreiſen, wie 
es ſcheint, nicht die Rede geweſen; man würde eben 
dadurch die Rechte Deutſchlands nicht geſichert und 
überhaupt die bundesverfaſſungsmäßige Löſung der 
ganzen Angelegenheit nicht dadurch gefördert ſehen, 
daß man die Leitung aus den ſtarken Händen Oeſter⸗ 
reichs in die ſchwachen des Herzogs übergehen läßt, 
Etwas näher der Wahrheit kommt die andere Be⸗ 
hauptung in den Blättern, daß Oeſterreich mit Preußen 
einen Specialvertrag über fein Mitbeſitztecht der 
Herzogthümer abzuſchließen beabſichtige. Zwar iſt 
hiervon zwiſchen den beiden Cabinetten bisher noch 
nicht die Rede geweſen, aber man zieht hier bereits 
die Möglichkeit in Erwägung, daß die jetzigen Ver⸗ 
handlungen über eine definitive Regelung der ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Verhältniſſe zu keinem Neſultate 
hren. In dieſem Falle würde Oeſterreich nicht 
etwa, von der fruchtloſen Arbeit ermüdet, die Sache 
aufgeben und Preußens Willen endlich geſchehen laſſen, 
ſondern an ſeinem vertragsmäßigen Mitbeſitzrecht nur 
um ſo feſter halten. Um aber die bisherigen Reibe⸗ 
reien zwiſchen den Civilcommiſſarien und ſonſtigen 
Behörden nicht unabſehbar, wie die Dauer des Provi⸗ 
ſoriums, zu machen, jo würde man es hier für ge⸗ 
boten erachten, einen feſten Regierungsmodus zu ver⸗ 
einbaren, der die Befugniſſe der Behörden und den 
Zweck der proviſoriſchen Regierung ſchärfer begrenzt. 
Ein ſolcher Vertrag würde auch die beiderſeitige 
militäriſche Beſatzung der Herzogthümer auf gleichen 
Fuß ſtellen müſſen und Oeſterreich würde zwar nicht 
das Alternat im Obercommando fordern, wohl aber 
ſeine Truppen dem preußiſchen Oberkommando entziehen 
und fie unter einen eigenen Befehlshaber ſtellen. Doch 
dies ſind, wie geſagt, nur eventuelle Pläne; einſtweilen 
hofft man noch immer, ein annehmbares Definitivum 
zu Stande zu bringen, wie es dem Wunſche der Herzog 
thümer und den Forderungen des deutſchen Bundes 
entſpricht. Die Frage von der Einberufung der ſchles⸗ 


wig⸗holſteiniſchen Stände ift zwar einſtweilen in den 
Hintergrund getreten, aber nicht förmlich aufgegeben 
worden. Zuletzt beſchäftigte man ſich mit den Anord⸗ 
nungen, welche behufs Ausſchreibung, Ueberwachung 
und Leitung der Wahlen nach dem Wahlgeſetz von 1854 
zu treffen wären. Die Wahlcommiſſarien, die dort 
Wahldirectoren heißen, ſollen natürlich Beamte der 
Regierung fein und als ſolche in Eid und Pflicht 
genommen werden. In Betreff der Form dieſer 
Vereidigung ſchlug Herr v. Zedlitz vor, daß fie ſich 
gegen beide Souveräne, von Oeſterreich und Preußen, 
eidlich zu verpflichten hätten. Dagegen wurde von 
hier aus mit dem Bemerken remonſtrirt, daß der Beamte 
in dieſem Falle noch weniger als ſonſt zweien Herren 
dienen, nicht beiden zugleich Treue und Gehorſam 
ſchwören könne, weil eine Meinungsverſchiedenheit 
unter beiden Monarchen, abweichende Befehle von 
beiden Höfen ihn in die ſchwerſten Gewiſſensconflicte 
ſtürzen könnten. Schon im Jntereſſe der Heiligkeit 
des Eides müſſe die vorgeſchlagene Form des Doppel⸗ 
eides vermieden werden. Ein anderer Vorſchlag iſt 
bisher nicht erfolgt, ftatt deſſen aber ein fortwährendes 
Drängen von Seiten Preußens auf Entfernung des 
Herzogs von Auguftenburg. Oeſterreich hat ſeine 
Zustimmung zu derſelben bisher beharrlich verweigert, 
weil man dem Herzog eben ſo wenig wie jedem andern 
Schleswig⸗Holſteiner den Aufenthalt in ſeinem Vater⸗ 
lande verfagen könne, fo lange er deſſen Geſetze nicht 
nachweislich verletze. An Gewaltmaßregeln Preußens 
gegen den Herzog glaubt man hier nicht, trotz des 
eben erfolgten militäriſchen Einſchreitens gegen den 
Redacteur May in Altona, das hier ein peinliches 
Aufſehen erregt hat.“ 

Graf Bloome iſt inzwiſchen doch nach Gaſtein 
gegangen und am 28. d. von dem Könige von Preußen 
empfangen worden. Wie der „Preſſe“ mitgetheilt 
wird, wurde der Gedanke, die Miſſion des Grafen 
Bloome zur Ausführung zu bringen, wieder aufge⸗ 
nommen, als Freiherr v. Werther von Gaſtein wieder 
nach Wien zurückgekehrt war. Die Mittheilungen, 
welche der preußiſche Geſandte auf Grundlage der 
Aufträge, die er in Gaſtein erhalten, hier in Wien 
gemacht, konnten wenig befriedigen, denn ſie bekundeten 
nicht im entfernteſten das erwartete „Einlenken“. In 
Folge deſſen entſchloß man ſich zu dem, wie es ſcheint, 
„letzten Verſuche“, durch den Grafen Bloome ein- 
dringliche Vorſtellungen direct bei dem Könige machen 
zu laſſen. Wenn die Andeutungen, die der „Preſſe“ 
über die Inſtructionen des Grafen Bloome zugehen, 
richtig find, fo hätten ſich die Bemühungen deſſelben 
zunächſt in der Richtung zu bewegen, den König zu 
überzeugen, daß es die aufrichtige Abſicht Oeſterreichs 
ſei, die Löſung der Herzogthümerfrage in gutem Ein⸗ 
vernehmen mit Preußen herbeizuführen, zugleich aber 
auch darauf hinzuweiſen, daß dies unmöglich ſei, wenn 
Preußen auf Forderungen beharren ſollte, deren Realiſi⸗ 
rung ebenſo den Intereſſen des deutſchen Bundes, 
als der Oeſterreich gebührenden Machtſtellung in dem⸗ 
ſelben zuwiderlaufe. Ferner hat der Graf die Auf⸗ 
gabe, das Anſinnen, Oeſterreich möge die Entfernung 
des Herzogs von Auguſtenburg mit beſchließen, oder 
wenigſtens zugeben, daß dieſelbe durch Preußen allein 
vollzogen werde, zurückzuweiſen, und allen etwaigen 
Verſuchen, die gemacht werden dürften, um durch An⸗ 
führung angeblicher Thatſachen die Entfernung des 
Herzogs als nothwendig darzuſtellen, entgegenzutreten 
und die Nichtigkeit dieſer Thatſachen darzulegen. 

Die officiöſe „Generalcorreſpondenz“ hebt noch 
einmal die Nachgiebigkeit Oeſterreichs hervor. Ueber ⸗ 
einſtimmende Berliner Correſpondenzen rheiniſcher 
und ſchleſiſcher Blätter ſtellen, ſagt ſie, mit großer 
Zuverſichtlichkeit in Abrede, daß von Seiten Oeſter⸗ 
reichs dem Berliner Cabinet Zugeſtändniſſe in Bezug 
auf jene Specialvortheile angeboten worden ſind, an 
deren Gewährung Preußen ſeine Zuſtimmung zur 
eudlichen Herſtellung eines ſelbſtändigen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Staates knüpfte. Dieſe Ableugnungen 
ſtehen in geradem Widerſpruch mit den Thatſachen. 
Schon am 6. März wurden in einem Erlaſſe, welcher 
die Rückäußerung der kaiſerlichen Regierung auf die 
in der preußiſchen Depeſche vom 22. Februar genannten 
Bedingungen enthielt, dem Berliner Cabinet weſentliche, 
ſpeciell bezeichnete Zugeſtändniſſe, wenn auch noch 
nicht in präciſer Formulirung in Ausſicht geſtellt 
und es hätte nur von Preußen abgehangen, in eine 
Verhandlung über dieſe Anerbietungen einzutreten. 
Drei Monate ſpäter regte das kaiſerliche Cabinet 
dieſe Sache neuerdings an, obgleich wieder ohne un⸗ 
mittelbaren Erfolg, und ſeit dem 15. Juli liegen der 
preußiſchen Regierung in beſtimmter Faſſung betreffende 
Vorſchläge Oeſterreichs vor, welches nie aufgehört 
hat, der befreundeten Macht ſich in Allem. wilfährig 
zu bezeigen, was den Geſammtintereſſen Deutſchlands 
und der berechtigten Selbſtändigkeit der Elbherzog⸗ 


thümer nicht zuwiderläuft. Hierbei iſt übrigens zu 
bemerken, daß über den Inhalt dieſer Vorſchläge, 
namentlich ſoweit fie ſich auf Militärverhältniſſe 
beziehen, ziemlich ungenaue Angaben verbreitet worden 
ſind. Es ſchien uns geboten, dieſe Thatſachen objectiv 
feftzuftellen, damit das öffentliche Urtheil vor der 
Gefahr bewahrt bleibe, durch Zeitungsberichte, wie 
die obenerwähnten, irregeführt zu werden. 

Daß eine Zuſammenkunft des Königs Wilhelm 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Ausſicht ſteht, 
ſcheint die „N. Pr. Z.“ beſtätigen zu wollen. Wenn 
aber die „Kölniſche Zeitung“ weiter berichtet, eine 
Zuſammenkunft der Monarchen Oeſterreichs, Preu- 
ßens, Bayerns und Sachſens in Salzburg oder 
Gaſtein ſei als nahe bevorſtehend zu betrachten, ſo 
iſt der „Kreuzzeitung“ davon bis jetzt nichts bekannt 
—— — nn | 


Berlin, 2. Auguſt. 

— Der Geburtstag des Kaiſers von Oeſterreich 
ſoll am 18. d. M. auch in den Herzogthümern feſtlich 
begangen werden und haben die Offiziere unſerer 
dort ſtehenden Regimenter ſchon ihre Theilnahme an 
der Feier zugeſagt. Mehrere Regimenter veranſtalten 
Theatervorſtellungen. 

— Der Cultusminiſter v. Mühler iſt mit Familie 
über Berchtesgaden in Gaſtein eingetroffen und hatte 
bereits Vortrag bei dem Könige und Konferenzen mit 
dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck. 

— Die Zeidlerſche Correſpondenz ſchreibt: Man 
erwartet, daß die dynaſtiſche und ſociale Kriſis in 
den Donaufürſtenthümern die Elemente zur Beförderung 
der Verſtändigung in der Elbherzogthümerfrage liefern 
werde. 

— Die miniſterielle „Prov. Correſp.“ ſchreibt: 
Das Rechtsgutachten des Kronſyndikats in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Erbfolgeangelegenheit iſt jetzt dem Könige 
vorgelegt worden. Nach zuverläſſigen Mittheilungen 
wird daſſelbe baldigſt veröffentlicht werden. — In 
Bezug auf die May⸗Freſe'ſche Angelegenheit ſchreibt 
daſſelbe Blatt: Der preußiſche Commiſſar hatte 
dringende Veranlaſſung, die ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel gegen preußiſche Unterthanen zu gebrauchen, 
welche durch Wühlereien in Wort und Schrift zu 


Verräthern an der Sache ihres eigenen Vaterlandes 
würden. 


— Am 30. Juli feierte der ordentliche Profeſſor 
der philoſophiſchen Facultät hieſiger Univerſität, Geh. 
Reg.⸗R. Dr. Eduard Gerhard, den Tag feines 
50jährigen Doctorjubiläums. Gerhard war der 
Erſte, der hier in Berlin den philoſophiſchen Doctor⸗ 
grad rite erlangte und zwar vollzog Böckh, damals 
Decan, die Promotion, während er heute noch als 
Mitſenior der Facultät das Diplom erneuern kann. 
Gerhard iſt am 29. November 1795 in Poſen ge⸗ 
boren, wo er 1816 Lehrer und bald darauf Privat⸗ 
docent in Breslau wurde. Dann ging er nach 
Italien und Griechenland, und wurde einer der 
angeſehenſten Archäologen. 1832 ftiftete er in Rom 
das Inſtitut für archäblogiſche Correſpondenz. Nach 
ſeiner Rückkehr nach Berlin ward er bald Mitglied 
der Akademie der Wiſſenſchaften, Archäolog des 
Muſäums und Director der Sculpturengallerie 
deſſelben, 1843 außerordentlicher und 1844 ordent⸗ 
licher Profeſſor an der Univerſität, deren Zögling er 
geweſen. Die verſchiedenen Körperſchaften, denen der 
Jubilar angehört, ſandten Deputationen und Glück⸗ 
wunſchadreſſen. Mittags fand, zur Feier des Tages, 
ein ſolennes Diner ſtatt. Der Jubilar erfreute ſich 
vieler Beweiſe der Theilnahme. 

— Es wird vermuthet, daß den jüngſten Maß⸗ 
nahmen gegen May und Dr. Freeſe die Ausweiſung 
der Herren Samwer und Franke ſich anreihen dürfte, 
da unter allen Umſtänden der Nebenregierung des 
Herzogs von Auguſtenburg die Lebensadern unter⸗ 
bunden werden ſollen. 

— Die hieſige königliche Hauptbank läßt fort⸗ 
dauernd durch ihre Agenten bedeutende Silberankäufe 
im Auslande machen, namentlich wurden in Paris 
große Poſten Silberbarren und geprägte Silber⸗ 
münzen angekauft. Aber auch nach anderen Haupt- 
handelsplätzen find Beſtellungen ergangen und ſo iſt 
ſelbſt Warſchau in Anſpruch genommen worden, das 
fonft ſich doch keines großen Silberüberfluſſes erfreut. 


Quedlinburg, 31. Juli. Am 7. Aug. d. J., 
dem Geburtstage des Geographen Karl Ritter, 
wird das ihm in feiner Vaterſtadt Quedlinburg er⸗ 
richtete Denkmal enthüllt werden. Daſſelbe beſteht 
in der bronzenen Büſte des hochverdienten Mannes, 
von dem Bildhauer Uhlenhuth modellirt, auf einem 
Piedeſtal von rothen Rheiniſchem und Carrariſchem 
Marmor und in einer durchbrochenen Halle in Gothi⸗ 
ſchem Stil aufgeſtellt. Die Feier wird an gedachtem 
Tage, Nachmittags 14 Uhr, mit der Aufführung 


einer Kantate in der Aula des hieſigen Gymnaſiums 


beginnen, alsdann das Denkmal vor einem nahe bei 
der Stadt belegenen Luſtwalde, der Brühl genanm⸗ 
wo es bereits aufgeſtellt iſt, nach einer Feſtrede unter 
Muſik und Geſang enthüllt und die Feierlichke mit 
einem Feſtmahl in dem Saale des hieſigen Bahnhofes 
beſchloſſen werden. 

Frankfurt a. M., 29. Juli. Herr Dr. H. 
Schönfeld aus Wächtersbach (Kurheſſen), welcher als 
ein Knabe von 15 Jahren vor 22 Jahren mi 
ſeinem Vater nach Amerika auswanderte, kehrte, an“ 
gezogen von dem deutſchen Schützenfeſte, nachdem er 
vier Jahre in einem Ohio⸗Regimente als Arzt gedient, 
nach Deutſchland zurück. In Bremen belief ihn eine 
Sehnſucht nach ſeinem Geburtsorte. Derſelben folgend, 
begab er ſich in Begleitung eines Freundes dorthin. 
Hier wurde er Donnerſtag Nachts von der kurheſſiſchen 
Polizei wegen Nichterfüllung ſeiner Militärpflicht aus 
dem Bette geholt und nach Gelnhauſen in das 
Gefängniß gebracht. Der Begleiter deſſelben, ein 
Herr Wohlraber aus Newyork, reiſte ſofort nach 
Frankfurt zu dem nordamerikaniſchen Generalconſul 
und trug dieſem die Angelegenheit vor. Obſchon 
der Verhaftete amerikaniſcher Bürger iſt, erklärte der 
Conſul doch, gar nichts thun zu können. Der Be⸗ 
treffende wandte ſich hierauf an den amerikaniſchen 
Geſandten in Berlin. 

Wien, 29. Juli. Endlich — endlich nach 
einem einmonatlichen Interregnum erfolgte die Publi⸗ 
kation der kaiſerlichen Handſchreiben, die die Ent⸗ 
hebung der bisherigen und die Ernennung der neuen 
Miniſter enthalten. Und ſo haben wir denn endlich 
ein neues Miniſterium, ob wir aber auch Grund zu 
übermäßiger Freude haben, das glaube ich bezweifeln 
zu dürfen. Jetzt erſt wird es Jedermann klar, 
daß es ſich keineswegs um einen bloßen Perſonen⸗, 
ſondern nur um einen Syſtemwechſel in des Wortes 
weiteſter Bedeutung handelte. Daß wir dem dua⸗ 
liſtiſchen Syſteme — dem Octoberdiplome — mil 
vollen Segeln entgegenſteuern, das iſt klar, mehr 
Schwierigkeiten jedoch bietet die Löſung der Frage, 
ob es auch blos dabei bleiben wird, ob die un 
bevorſtehende Reorganiſation ſich bloß auf eine 
zweckmäßige und verfaſſungsmäßige Vereinbarung des 
Octoberdiploms mit dem Februarpatente beziehen 
wird und nicht vielleicht auch föderaliſtiſche Principien 
als Zugabe erhalten, ungleich größere Schwierigkeiten. 
Graf Belcredi, unſer jetziger Staatsminiſter und 
Miniſterrathspräſident, von dem erzählt wird, daß er 
eben kein Feind föderaliſtiſcher Principien und ein 
aufrichtiger und hingebender Freund des Concordats 
iſt, dürfte fein politiſches Glaubensbekenntniß wohl 
taum in ſo unglaublich kurzer Zeit geändert haben 
und wird wohl das ſeinige beitragen, um der Partei 
des Grafen Leo Thun zu neuem Anſehn und zu 
neuen Ehren zu verhelfen; ob das Intereſſe der 
Staatsbürger hierbei nicht zu kurz kommen wird, ſteht 
noch dahin. Jedenfalls geht Herr von Beleredi ſehr 
energiſch zu Werke; in feiner Perſon vereinigte er 
die Leitung des Polizei, Staats- und Verwaltungs- 
miniſteriums. Auch das Preßbureau, das gleich nach 
dem Sturze des Miniſterrums Schmerling in das 
Miniſterium des Aeußeren überſiedelte, wanderte geſtern 
wieder ins Staatsminiſterium, woraus. fi ergiebt, 
daß der neue Staats miniſter den Kindern der Preſſe 
eine beſondere Sorgfalt zuzuwenden gedenkt. 

Paris. Der „Moniteur“ bringt ein Schreiben 
des Kaiſers Maximilian von Mexico an ſeinen 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Hrn. Siliceo, 
in welchem es heißt: 

„Ich habe den feſten Willen, im mexicaniſchen Reiche 
den öffentlichen Unterricht auf einen Fuß zu ſetzen, der 
uns auf den Rang der erſten Nationen ſtellt, indem ich 
die Erfahrungen benutze, die von weiter vorgeſchrittenen 
Völkern gemacht worden find. Als hauptſächlſchen Führer 
bei ihren Vorſchlägen müſſen fle ſtets im Auge haben, 
daß der Unterricht allen erreichbar, daß er öffentlich und 
(wenigſtens, was den Elementarunterricht betrifft) unent⸗ 
geltlich und obligatoriſch fein muß. Das Studium det 
elaſſiſchen und lebenden Sprachen, ſowie der Natur- 
wiſſenſchaften muß als einer der allerweſentlichſten Zweige 
des Unterrichts betrachtet werden. Die Sprachen, welche 
die Grundlage aller humaniſtiſchen Erziehung ſind, machen 
gleichzeitig eine unſchätzbare intellectuelle Uebung aus- 
Ueberdies iſt das Studium der lebenden Sprachen heut, 
zutage unumgänglich nothwendig für ein Volk, welch 
ſeinen Anthell an den Weltereigniffen nehmen und thä⸗ 
tige Beziehungen mit den anderen Völkern unterhalten 
will, zumal wenn man die aus nahmsweiſe geographi fl 
Lage des Landes in Betracht zieht. Endlich iſt das 
Studium der Naturwiſſenſchaften das daratterifiiidg 
Zeichen einer Epoche, die der Realität angehört, denn 
lehrt uns die Sachen, welche uns umgeben, ihrer wahre 
Geſtalt nach ſehen und alle Kräfte des Univerſums zu 


Dienſte des menſchlichen Willens anwenden. Außerdem 


8 
Berüglich des religiöſen Untertiäi, 


und 


ie weniger der Staat ſich in religiöfe Sragen einmiſcht, 

o treuer bleibt er ſeiner Miſſion. Wir haben der 
Kirche und dem Gewifſen die Freiheit gegeben Die 

amina müſſen in allen Unterrichtsanſtalten nach einem 
neuen Plane geregelt, mit ftrenger Genauigkeit und ſtets 

utlich ausgeführt werden; aber wenn wir einerſeits 
fortan von unſerer ftudirenden Jugend tüchtige und 
wahre Kenntniſſe verlangen, ſo legt uns anderſeits dieſe 
Anforderung die Verpflichtung auf, ihr gute Lehrer und 
gute Unterrichtsmittel zu ſchaffen.“ 

— König Ludwig von Portugal hat eine neue 
Schieß waffe erfunden, die ſchon in Frankreich 
einer Probe unterworfen wurde und für die er, wie⸗ 
wohl die Probe der Erwartung nicht vollkommen 
eutſprochen hat, vom Kaiſer mit einer Militair⸗ 

edaille beehrt wurde. Nun heißt es, der König 
habe die Abſicht, nächſtens ſelber nach Frankreich zu 
ommen, um den in Vincennes neuerdings zu unter⸗ 
nehmenden Proben ſeiner Erfindung perſönlich bei⸗ 
zuwohnen. 

London, 29. Juli. 

Poſtdampfers „Shannon“ iſt der frühere confederirte 
riegsſecretair General Breckinridge (unter Buchanan 
ekanntlich Vicepräſident der Vereinigten Staaten) in 
outhampton angekommen. Er hatte ſich von Jefferſon 
avis zwei Tage vor des letzteren Gefangennahme 

e und war nach Havana entkommen, während 

beine Familie ſich nach Canada begeben hat. Auf 

John u aftung ſteht noch der von dem Präſidenten 
der fi nian geſetzte Preis von 25,000 Dollars, 

waſhin un freilich nicht mehr verdienen läßt. Die 
albingtoner Regierung wird auf ſeine Auslieferun 

ſeitens der en terung d. ; n 

obwohl di ugliſchen Behörden wohl nicht dringen, 

ſcher N gegen ihn gerichtete Anklage nicht politi⸗ 

das 9 atur iſt, ſondern auf Verſchwörung gegen 

eben Abraham Lincoln's gefaßt werden könnte. 

= würde es vielleicht ſchwer werden, genügende 

weiſe beizubringen, welche die Auslieferung für 
gland Zur Pflicht machen würde. 

N Nächſter Tage wird der jüngſte Sohn Gari⸗ 
aldi's hier erwartet. Er will etwa ein halbes 
ahr hier verweilen, um den Unterricht eines unſerer 

namhafteſten Civil⸗Ingenieure zu genießen. 

Aus Rio Janeiro, 9. Juli, kommt die Mel⸗ 
ung: Das braſilianiſche Geſchwader hat die Flo⸗ 
lle von Paraguay im Paranaſtrome bei Corrientes 
dernichtet. Letztere, aus acht Dampfern und ſechs 
anonenbooten beſtehend, und von einer aus 30 ger 
rer Kanonen zuſammengeſetzten Strandbatterie 
2 ie 2000 Mann unterſtützt, war der angreifende 

heil. Der Kampf dauerte neun Stunden. Den 

aragniten wurden vier Dampfer und ſechs Kano- 
nenboote in den Grund gebohrt oder genommen. 

Zudem ward ihnen ihr Admiral getödtet und fie 

büßten an Todten, Verwundeten und Vermißten 

1700 Mann ein. Anderſeits find 7000 Paraguiten 

in Braſilien eingefallen und haben San Borja ge⸗ 
nommen. Der Kaiſer iſt in Begleitung des Kriegs- 
miniſter zum Heere abgegangen. 


er 5 
Kachrichten aus Rußland und Polen. 
Die Bauern -⸗Ewancipation hat nicht blos 
in Polen, ſondern auch in Rußland den finanziellen 
zun vieler Gutsbeſitzer herbeigeführt. Faſt in jeder 
ummer der „Moskowskija Wiedomosti“ werden 
— im Moskauer und in den benachbarten Gou⸗ 
a 2 wegen Schulden und rückſtändiger Abgaben 

öffentlichen Verſteigerung aus geboten. 


Am Bord des weſtindiſchen 


10 eſitzer zur 

i eh die Zahl dieſer nothwendigen Güterverkäufe 
4 rſiezt man daraus, daß nach den amtlichen Be⸗ 
in den dungen der genannten Zeitung gegenwärtig 
adlige Gz dudernements Moskau und Kaluga 245 
öſſentliche er aus dem angeführten Grunde zum 
üb Verkauf geftellt und in letzterem Gouver⸗ 
gierun außerdem noch 223 adlige Güter von der Re⸗ 
minde 8 in Sequeſtration genommen find. Nicht 
übrigen zahlreich ſind die Güter⸗Subhaſtationen in den 
aus debe Gourememente. Käufer finden ſich zu den 
des Nadi Gütern höchſt ſelten, ungeachtet der Preis 
gefallen lichen Grundbeſitzes in Rußland außerordentlich 
lichen Grad das adlige Privilegium des ausſchließ⸗ 
Emancı rundbeſitzes aufgehoben iſt. Die Bauern⸗ 
lend nen hat daher der Landwirthſchaft in Ruß⸗ 
dem ſie enblicklich einen harten Schlag verſetzt, von 
— 8 erſt in einigen Jahren wird erholen können. 
wieder abi, edter Zeit haben Deutſche Capitaliſten 
önigreich Pol. und bedeutende Güter» Compfere im 
mentlich im fo käuflich erworben. So haben na⸗ 
Herrſchaft M reife Goſtynin Graf v. d. Recke die 
und der g locin für den Preis von 600,000 SRo. 
ienice für mann Krauſe aus Thorn die Herrſchaft 
rſterer 5 den Preis von 435,000 SRo. gekauft. 
hörigen 2 ſofort die zu der Herrſchaft Mlocin ge⸗ 
— ne Forſten 2 — Holzhändler Jaffe 
Thlr. darauf — eine Anzahlung von 200,000 


— Am 27. d. Mts. brach in der im Gouvernement 
Warſchau an der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn ge- 
legenen Kreisſtadt Petrikau eine Feuersbrunſt ans, 
welche fi mit reißender Schnelligkeit verbreitete und 
im Verlauf einiger Stunden 73 Wohnhäuſer nebſt 
den dazu gehörigen Hintergebäuden in Aſche gelegt 
hat. Mehrere hundert meiſt jüdiſche Bewohner find 
obdachlos und haben zum Theil ihre ganze Habe durch 
das Feuer verloren. Da ſich die localen Rettungs⸗ 
mittel als völlig unzureichend erwieſen, ſo hätte leicht 
die ganze Stadt ein Raub der Flammen werden können, 
wenn nicht auf die erſte telegraphiſche Nachricht von 
dem Brandunglück die Warſchauer Feuerwehr ſofort 
per Extrazug zur Brandſtätte geeilt wäre und nach 
unſäglichen Anſtrengungen dem Feuer Einhalt gethan 
hätte. Die Leitung der Warſchauer Feuerwehr war 
dem General Lebiedieff übertragen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Auguſt. 

— Geſtern wurde das fünfzigjährige Amts⸗Jubiläum 

des hieſigen Kgl. Schwed. Conſuls v. Seegerſtröm 
gefeiert. Es hatten ſich ſämmtliche hieſige Conſuln zu 
einem feſtlichen Diner im Jäſchkenthale bei Schröder 
verſammelt, bei welchem eine gemüthvolle Stimmung 
herrſchte. Der erſte Toaſt wurde von dem Jubilar 
ausgebracht auf das Wohl Sr. Maj. des Königs 
von Preußen, worauf die Tafelmuſik die Volkshymne 
anſtimmte. Sodann veranlaßte der Kaiſerl. Oeſterr. 
Conſul ein Hoch für Se. Maj. den König von 
Schweden und Norwegen. In ebenſo herzlichen wie 
ſinnreichen Worten ſprach der Kaiſerl. Ruſſ. General- 
Conſul eine Feſtrede, worauf von Seiten des Jubilars 
mit einem Hoch auf den collegialiſchen Geiſt und 
Sinn unter den Conſuln Danzigs geantwortet wurde. 
Das Feſt wurde durch das ſchöne Wetter außer⸗ 
ordentlich begünſtigt. 
In unſerer Provinz wohnen nach der letzten 
Zählung im Ganzen 3,014,600 Menſchen (gegen 
2,866,866 im Jahre 1861). Dieſe vertheilen ſich 
auf die einzelnen Regierungsbezirke wie folgt: Reg. 
Bez. Königsberg hat 1,034,608 Einwohner (davon 
1,024,591 Civil- und 9513 Militair-Perfonen), 
Reg.⸗Bez. Gumbinnen 727,385 Einw. (davon 
724,273 Civ. und 3112 Mil.), Danzig 502,843 
Einw. (489,658 Civ. und 13,185 Mil.), endlich 
Reg.⸗Bez. Marienwerder 750,276 Einwohner 
(743,714 Civ. und 6562 Mil.). Die Zunahme 
der Bevölkerung beträgt in der ganzen Provinz 
147,742 Seelen oder 5, pCt.; davon fallen auf 
den Reg.-Bez. Königsberg 51,210 Perſonen oder 
5,1 pCt., Gumbinnen 31,814 P. oder 4, pCt., 
Danzig 27,273 P. oder 5,73 pCt. und Marienwerder 
37,445 P. oder 5,25 pCt. 

+ Heute Vormittag 10 Uhr lief Sr. Maj. Dampf⸗ 
Kanonenboot „Drache“ auf der Kgl. Werft glücklich 
vom Stapel, wobei daſſelbe wegen des flachen Ufers 
noch einiger Nachhilfe bedurfte, um flott zu werden. 
Die nächſtvorliegende Arbeit im Schiffsbau der Kgl. 
Werft iſt die gründliche Reparatur der Fregatte „Thetis.“ 


[Theatraliſches.] Geſtern kamen die Stücke: 
„der verwunſchene Prinz“ und „Herrmann und 
Dorothea“ zur Aufführung. Beide hatten ſich des 
Beifalls des Publiknms zu erfreuen. Außerordentli⸗ 
chen Beifall errangen die Leiſtungen der Tänzerge⸗ 
ſellſchaft. Frl. Oehlker, Hr. Bernardelli u. 
Frl. Franziska Roſſi tanzten mit einer bewun⸗ 
dernswerthen Virtuoſität, während Adolphine 
Roſſi und Louiſe Borchert, ihrem Alter ange⸗ 
meſſen, durch die Lieblichkeit und Anmuth ihres Tanzes 
die Zuſchauer erfreuten. 

IT Die hier in's Leben gerufene Danziger 
Credit⸗ und Sparkaſſenbank, ein Privat⸗ 
Inſtitut, ſcheint aus einem wirklichen Bedürfniß her⸗ 
vorgegangen zu ſein und findet deßhalb auch Anklang 
bei dem geſchäftstreibenden Publikum. 

8 Das auf der Klawitter'ſchen Werft für 
Rechnung des Herrn George Linck hieſelbſt erbaute, 
ca. 450 Laſten große Pinkſchiff wird Sonnabend 
5. Auguſt Nachmittags 3 Uhr vom Stapel laufen. 

+r Unter den Bildern, welche aus dem Atelier 
des Herrn Scherres nach der Antwerpener Kunſt⸗ 
ausſtellung gehen, befindet ſich auch eine Kopie der 
Regenlandſchaft des genievollen Künſtlers, welche 
auf der letzten großen Kunſtausſtellung in Berlin ſo 
großes Aufſehen erregt hat. . f 

++ Der hieſige Gartenbauverein wird am 
nächſten Sonntag in dem ſchönen Garten der Herrn 
Dr. Schuſter u. Kähler eine Verſammlung halten. 

++ Das Etabliſſement Biſchofs höhe am Biſchofs⸗ 
berge findet, wie durch die reizende Lage deſſelben 
leicht erklärlich, immer mehr Theilnahme des Publi⸗ 
cums, und iſt der Beſuch deſſelben im Steigen 
begriffen. 


Die Gattin des Herrn Kaufmann Krahn 
hatte geſtern das Unglück, von einer Droſchke umge⸗ 
fahren und am Kopfe verletzt zu werden. Es wurde 
ſofort ärztliche Hilfe herbeigeſchafft. Die Verletzung 
ſoll nicht ſchlimme Folgen befürchten laſſen. 


++ In dieſen Tagen ſoll, wie man erzählt, wieder 
ein Kind ausgeſetzt, indeſſen die ſtrafwürdige That 
nicht vollendet worden ſein, indem die ſchlafenden 
Muttergefühle noch zur rechten Zeit erwacht ſind. 


88 Der am Montage am Seeſtrande zu Weichſel⸗ 
münde ertrunkene Bahnwärter heißt Voß; ſein 
Begleiter war der Unteroffizier Kowalski vom 
4. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 5. Die Leiche wurde 
nur einige Fuß vom Ufer liegend gefunden; der 
Verunglückte kann höchſtens bis zum Bauche im 
Waſſer geweſen ſein, als er von Schlagkrämpfen 
befallen wurde. . 

Graudenz, 2. Aug. Morgen Donnerſtag in 
aller Frühe ſoll die Hinrichtung des Gattenmörders 
Figuck ſtattfinden. 

Neuenburg, 1. Aug. Geſtern gegen Abend 
brach hier in einer hölzernen, mit Stroh bedeckten 
Scheune auf der Graudenzer Vorſtadt ein Feuer aus, 
das ſehr bald zwei benachbarte Wohnhäuſer ergriff, 
und zerſtörte, wie auch in Folge deſſen ein drittes 
Wohnhaus beſchädigt wurde. Anerkennenswerthe Hilfe 
haben bei dieſem Feuer die auf ihrem Marſche von 
Culm nach Danzig hier einquartirten Mannſchaften 
des Füſtlirbataillons des 4. Regiments geleiſtet, die 
beſonders in Zuführung des Waſſers thätig waren. 


Jarocin. Die Frau Gräfin Lucya v. Radolinska, 
Gemahlin des Kgl. Kammerherrn Grafen Wladislaw 
v. Radolinski auf Jarocin und Radlin, im Kreiſe 
Pleſchen, iſt von der anglikaniſchen zur katholiſchen 
Kirche übergetreten und hat am 4. v. M. in Dresden 
das katholiſche Glaubensbekenntniß abgelegt. Am 
19. v. M. betrat die Convertitin, eine geborne Eng- 
länderin, nach ihrer Rückkehr aus Dresden zuerſt die 
katholiſche Kirche in Jarocin, die ihr zu Ehren mit 
Blumen und Laubguirlanden auf's Prächtigſte ge⸗ 
ſchmückt war. Sie wurde bei ihrem Eintritt in die 
Kirche vom Ortspropſt in Aſſiſtenz von neun Geiſt⸗ 
lichen feierlich empfangen und vor den Altar geführt, 
worauf ein ſolenner Dankgottesdienſt abgehalten wurde. 
Nach beendigtem Gottesdienſt wurde auf dem Schloſſe 
ein Diner gegeben, an dem zahlreiche Gutsbeſitzer 
und Geiſtliche aus der Umgegend Theil nahmen. 


Stettin, 2. Aug. Die ſo eben erſchienene 
Nummer 13 der „Innung der Zukunft“ enthält die 
Einladung zum Vereinstag des Allgemeinen Verbandes 
der auf Selbſthülfe beruhenden Deutſchen Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaſts⸗Genoſſenſchaft nach Stettin zum 
20. bis 23. Auguſt d. J. Nach der vorläufigen 
Tagesordnung wird am Sonntag den 20. Abends 
8 Uhr die Vorverſammlung ſtattfinden, zur Erledigung 
formeller Fragen, Beſtimmung der Tagesordnung, 
Wahl der Bureau's ꝛc.; am Montag den 21. werden 
die beſonderen Angelegenheiten ſämmtlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften und Nachmittag die beſonderen Angelegenheiten 
der Rohſtoff-, Magazin» und Productiv⸗Vereine den 
Schluß bilden. Auswärtige Theilnehmer werden 
erſucht, ſobald als möglich ihre Anmeldungen dem 
Herrn Stadtrath Köppen in Stettin brieflich zugehen 
zu laſſen, welcher auf geäußerten Wunſch auch Woh- 
nungen beſorgen wird. 

— Am Sonntag Mittag brach in der Falken⸗ 
walder Königl. Forſt Feuer aus, welchem erſt geſtern 
Abend durch den heftigen Gewitterregen ein Ziel 
geſetzt wurde: es hat 1700 Morgen vernichtet. 


Briefkaſten. 8. 
Herrn H. In der mitgetheilten Form unmöglich; 
doch werden wir versuchen, das mitgetheilte Material zu 
verwerthen, um Ihren löblichen Abſichten entgegen zu 
kommen. Es kann Vieles geſagt werden; es kommt aber 
darauf an, wie es gefagt wird. D. R. 
Herrn N. Wir haben ſchon früber erklärt, daß 
anonym eingefandte Artikel nicht berückſichtigt werden 
können. Indeſſen kann jeder Einſender verſichert ſein, 
daß von unſerer Seite in allen Fällen die ſtrengſte 
Discretion beobachtet wird. D. R. 


[Eingeſandt.] 

Es hat das Dampfboot in der vorigen Nummer 
ein Eingeſandt gehabt, welches ſich an die Herren 
Stadt⸗Verordneten wendend, die Einrichtung einer 
öffentlichen Bade anſtalt befürwortet. Der Ein- 
ſender hat es jedenfalls ſehr gut gemeint; aber er 
hätte noch einen Schritt vorwärts thun ſollen; er 
hätte die Herren Stadtverordneten an das Project 
der Herſtellung einer Wafferleitung erinnern 
ſollen. a K. 


Miniſterielles Troſtgedicht. 


Drei Feſte nennen „ 

Sie gedeihen im deutſchen Bunde, 

Doch — — ſie nicht von Frankreich her, 
Nur Deutſchland giebt davon Kunde, 

Dem Minifter, iſt aller Schlaf geraubt, 
Wenn er nicht mehr an die drei Feſte glaubt. 


Das Turnerfeſt, friſch, fröhlich und frei, 
Iſt eine famoſe Erfindung, 
Es turnet der Jüngling und denkt nicht dabei 
An ſo manche feudale Verkündung, 7 
Gefegnet ſei zehnfach der alte Jahn, 
Daß er zeigte den Deutſchen die rechte Bahn! 


und das Sängerfeſt, wenn munter es klingt, 
Macht uns wahrhaftig nicht bange, 

Die Freiheit, von der der Bürger füngt, 
Lebt ewig nur auf — im Geſange. 

Und ſelbſt unſ're Einheit iſt nur ein Lied, 
Das ſinget in Einfalt das deutſche Gemüth. 


Und das Schützenfeſt lebe, es lebe hoch, 
Und laßt es nur pfeifen und fchallen, 
Die Schüſſe gelten ja ſonſt unſerm Joch, 
Die jetzt auf die Scheiben ſie knallen. 
Turner, Sänger und Schützenfeſt, beißa juchhei, 
Gott mög’ fie erhalten uns alle Drei! 


(Hamb. Wespen.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


240, 336,0, 518,2 [Weſt mäßig, leicht bewölkt, 
308 335,34 13,3. Wa ſtl. flau, bedeckt u. trübe. 
12 336,28 16,3 SW. do. do. 


Kirchliche Nachrichten vom 24. bis 31. Juli. 


St. Marien. Getauft: Schloſſermſtr. Zachau 
Sohn Carl Hugo. Buchhalter Gerbrand. Sohn Paul 
Kae Theater⸗Director Fiſcher Sohn Walter Fritz. 

uchbereſtergeh. Lehmann Tochter Anna Louſſe. Königl. 
Bankbeamter Mielke Tochter Maria Bertha Sopbſe. 
Schneidergeſ. Reimann Sohn Hermann Rudolph. Schuh ⸗ 
machergeſ. Jarkuſchewitz Tochter Ftanziska Ludovien Eliſab. 
Aufgeboten: Kaufm. Heinr. Jul. Schultz mit Igfr. 
Emma Johanna Potrykus. Schuhmachergeſ. Joh. Zac; 
Steinfeld mit Maria Louiſe Kling. s 
Geſtorben: Wwe. Zielke geb. Capthan todtgeb. Tochter, 
Unverehel. Auguſte Friederike Arentz, 69 J 11 M. 12 T., 
Alterſchwäche. Frau Adelgunde Nelli Lyncke geb. Büttner, 
4 3 A 15 T., S de u. Saher unge 
) eiter Len ochter Magdalene, Johanna Auguſte, 
EM. 10 x Semfauindiudt Aeeske Sees nn Fahr 

St. Johann. Getauft: Schneidermſtr. Jahr 
Tochter Meta Johanna. Hrn. Kretſchmann Sohn Franz 

Alexander. Privatſecretair Steck Zwillingsſöhne Hans 
Bruno u. Paul Wilhelm. Töpfermſtr. Marx Tochter 
Lucie Margar. Cathar. Hrn. Geisdorf Tochter Bertha 
Clara. Hrn. Umrath Sohn Joh. Adolph Bernhard. 

Aufgeboten: Polizei⸗Sergeant Joh. Friedr. Witt 
mit Frau Anna Carol. verwittw. Senger geb. Kobriſinska. 
Schiffskapitain Joh. Jac. Sich mit Igfr. Emma Laura 
Malwine Bartſch. 

Geſtorben: Hrn. Berger Sohn Joh, Arthur Franz, 
1 M., Krämpfe. Maler Joh. Daniel Blumnau, 48 J., 

Gehirnlähmung. Schiffszimmergeſ. Blank Tochter Auguſte 

Charl. Wilhelm., 1 M., Schwäche. Schloſſermſtr. Macken ⸗ 
roth Tochter Joh. Helene Margar., 6 M., allgem. Schwäche. 
Schiffskapitain⸗Wwe. Conſt. Renate Hoppenrath geb, 
Kreutzer, 80 J., Alterſchwäche. 

St. Trinitatis. Getauft: Polizei⸗Commifſaxius 
Göritz Sohn Max George. Brettſchneidermſtr. Müller 
Sobn Paul Robert. Zugführer Konopadi Tochter Martha 
Olga Franziska. Schuhmachermſtr. Gillmann Sohn Paul 
Ludwig Hermann. 

Aufgeboten; Rittergutsbeſ. Reinh. Ferdin. Körber 
mit Igfr. Joh. Jeannette Bölke. Hr. Alex. Ferdin. Klein 
mit Wilhelm. Oporowski. 6 


Schiffs -Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 2. Auguſt. 
Streck, Colberg (SD.), v. Stettin, m. Gütern. 
En tag, Ida Maria, v. Belfaſt, m. Kalkſteinen. — 

erner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 2. Auguſt: 
—. E > Hartlepool, m. Kohlen. 
eſegelt: ie m. Getreide, 2 Schiffe m Hol 
u. 1 Schiff m. Ballaſt. * me TER 
Wind: Süd. 


Nichts im Ankommen. 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 3. Au guſt. 


Hartlepool 2 8. 6 d. pr. 500pfd. Weizen, Port Madoc 


23 8. pr. Load 0 Sleepers. Amſterdam fl. 223 pr,. Laſt 
grade eichene Balken 1 fl. 18 pr. Laſt fichtene Balten. 


Weſer Ld'or.⸗Thlr. 9 pr. 45 20pfd. Roggen. Stockholm 


6 Thlr. bg. Beo, pr. 621 Schffl. Weizen. 


Courſe zu ; Aug u 
urſe zu Danzig. am 3 Aung 8.0 — 
London 3 Mt. „ . 152 — — 
Hamburg kurz 1524 — + 
9 2 Mi. 14241 — — 
eſtpr. Pf.⸗Br. 34% 88.— — 
do. . 934 — — 
do. 443 100 — — 


Börſen - Verkäufe zu Danzig am 3. Auguft. 
Weizen, 240 Laſt, 132pfd. fl. 455; 129. 30pfdb. fl. 415 


Bahnpreiſe zu Danzig am 3. Aug uſt. 
Weizen 120 —180pfd. bunt 58—67 Sgr. 

120 —132pfd. hellb. 62—75 Sgr. pr. 85pfd. 
Gegen Kr 198 ar Sgr. vr. 81 Kpfd. J. G. 

rbſen e —58—60 T, 
do. Futter- 50-56 Sar N pr. Hopfd. 3.-G. 
Gerſte kleine 106—112vpfd. 34—36 Sgr. 
große 112—118pfd. 34—37 Sar. 

Hafer 70 —80pfd. 29—32 Sgr 


übfen 110113 Sgr. 
Raps 112115 Sgr. vr. 7epfd. 3. G. 


Angekommene Fremde; 
Engliſches Haus: 
Appell. ⸗Ger.⸗Rath Frensberg en. Gattin a. Inſterburg. 
Landrath v. Brauchitſch a. Katz. Prof. Burdach n. Sam, 
a. Königsberg. Bürgermſtr. Haas n. Gattin a. Graudenz. 
Rittergutsbeſ. Albrecht a. Sucemin. Givil- Ingenieur 
Green a. Berlin. Privatmann Lips a. Schleſten. Die 
Kaufleute Rekowski a, Poſen, Dulle a. Iſerlohv, Gehring 
a. Königsberg. u. Dauben. u. Gehrke. a. Thorn. Die 
Kaiſerl. Ruſſiſche Hofſchauſpielerin Fräul. Schubert a. 


St. Petersburg,. 
Hotel de Berlin: 


Prof. Ziemann a Putzig. Viear Ziemann a. Kölln. 
Die Kaufleute Vangroh a. Berlin u. Brackebuſch a. 


Hannover. 
Wulter's Hotel: 
Steuer⸗Rath Habn a. Thorn. Die Kreisrichter Sanrant 
a. Sensburg u. Hoffmann a. Goldap. Baumſtr. Siebe 
a. Lauenburg. Poſthalter Hennig a. Berlin. Rentier 
Friedrich a. Stolp. Müßhlenbeſ. Knuth a. Garz a. O. 
Schiffskapitain Legden a. Güttland. Pharmaceu Behrendt 
a. Schönbaum. Die Kaufl. Stürmer a. Königsberg u. 
Jankel a. Bromberg. 
Hotel zum Aronprinzen: 

Die Kaufl. Schumacher, Sternfeld u. Borchardt a. 
Berlin, Oſtermever a. Wien, Joachimſohn nebſt Fam. 
d. Koliebken u. Sello a. Elberfeld. Candidat Groß a. 
Greifswald. Lehrer Kapitza a. Breslau. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren; 

Die Kaufleute Ruß a. Bromberg, Siedmann a. 
Berlin u. Bartels a. Roſtock. Hotelbeſitzer Pommer a. 
Graudenz. Rentier Freund a. Kiel. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Engwald a. Dubnicken. Die Kaufl. 
Stein a. Berlin, Berlin a. Nordbauſen u. Fiſcher aus 
Frankfurt a. M. Partikulier Pollnow a. Breslau. Fabrikant 
Herrmann a. Magdeburg. 

f Hotel de Thorn: 

Rentier Preuß a. Elbing. Fabrik. Kreft a. Berlin. 
Die Kaufleute Giebel, Gotiſchalk u. Reimann a. Berlin, 
ib r 
agde 2 


Deutſches Haus: 
Die Lehrer Forski a. Pentkuhl u. Löffler a. Carthaus. 
Kaufm. Baumbach a. Königsberg. 


Im Verlage don J. Schneider in Mannheim 
erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Gefallene Würfel, 


Novellen von 
Ludwig Eckardt. 
2. Band. Preis 1 . 6 Se. 
Der 1. Band iſt zu gleichem Preiſe zu haben. 


Drei Franuencharaktere, 


Novellen von 
Ludwig Eckardt. | 

25 Bogen. Min.⸗Format auf feinſtem Velin- Papier. 

Eleg. geheftet. Preis 1 215 


Eleg. gebunden mit Goldſchnitt. Preis 2 RM 


Cinque Hinne. 
(ren Nachmittags wurde mir amtlich ange ⸗ 
i zeigt, daß der Extrazug mit der Hinnéſchen 
Geſellſchaft am 4. Auguſt c., Abends 7 Uhr, im 
hieſigen Bahnhof beſtimmt eintreffen wird. 


F. Peter, g 
Geſchäftsführer des Cirque Hinne, 


Dombau⸗Looſe 


find zu haben bei Edwin Groening 


G.] Freitag, den 4. Auguſt. Zum 


\ 


Bictoria- Theater. 


Beneſiz für Herrn 
Strenz. Der Hauptmann der Scharrwache. 
Luſtſplel in 2 Akten von Roſe. Hierauf: Das 
gert der Handwerker. Vaudeville in 1 Akt von 
ngelv. Tanz. 


Victoria - Theater. 
Zur geneigten Beachtung. 


Dem geehrten Publiko die ergebenſte Anzeige, daß 
ich bemüht geweſen bin, den von verſchiedenen Seiten 
jetzt beſonders hier auftauchenden Reclamen durch Abſchlüſſe 
bedeutender Gaftſpiele meinerſeits concurrirend entgegen 
zu treten. 

Gegenwärtig gaftiren: 
1) Frl. Oehlker, Solotänzerin, 
5 He Ballermeifter, 
. Franziska 
4) Frl. Adolphine | Rossi, 
5) Frl. Louise Borchert, 
ſämmtlich vom Großherzogl. Theater zu Schwerin, 

Den Herrn Schmechel habe ich in Anerkennung 
feiner bisherigen Leiſtungen zum Ober ⸗Regtiſſeur 
ernannt und werden unter ſeiner Leitung folgende 
Novitäten zur Aufführung gelangen: 

1) Wurm und Würmer (neue Pofſe). 
2) Narziß (Parodie). 
3) Schuld einer Frau (Pariſer Sittengemälde). 

Am Donnerſtag beginnt Frl. Laura Schubert, 
vom Kaiſerl. Ruff. Hoftheater zu Petersburg ein kurzes 
Gaftipiel. Hieran knüpft ſich ein Gaſtrollen⸗Cyelus des 
Herrn Hugo Müller und des Fil, Schunke, welche 
als renommirte Künftler für das Genre der feinen Con⸗ 
verſationsſtücke in der Theaterwelt beſtens acereditirt ind. 

Indem ich“ dies dem geehrten Publiko ergebenſt 
anzeige, verbinde ich damit die Bitte, die von mir 
abgeſchloſſenen Gaſtſpiele durch geneigten Beſuch unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll 

Julius Badike. 


Jean Jacques Lüttgens Theater 


auf dem Holzmarkt. 
Freitag, den 4. Auguſt 1865: 


Große brillante Vorſtellung, 
beſtehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler-Geſellſchaft. 
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Näheres die Zettel. 
Jean Jacgues 
Director. 


Solotängerinnen, 


„ 


— . —— 
Die 
Spendende Fortuna 
von 
G. F. Böhle. 

Erſte reichhaltigſte Präſenten⸗Austheilung 
Deutſchlands, iſt den geehrten Bewohnern 
Danzigs und Umgegend auf dem Legerthor⸗ 
Platze am Cireus, täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht geſtellt. 

Der Eintrittspreis iſt à Perſon 5 Sgr⸗ 
Man muß es ſehen um zu glauben, denn ſe 
etwas großartiges dieſer Art war noch Rie⸗ 
mals hier. 

Firma: Spendende Fortuna 
von A. F. Böhle 
auf dem Leegerthorplatze. 


Photographien des „jüngſten 
Gerichtes nach dem Memling⸗ 
fchen Originale der St. Marien⸗Kirche, 


uebſt Tert, ſo wie Anſichten des 
Innern der Marien Kirche, 
das berühmte Kruciſix u. ſind 


ſtets vorräthig und zu bekannten Preiſen zu haben; 
Hundegaſſe 5. und Korkenmachergaſſe 4. 


Den Theilnehmern am Dresdener Sängerfeſte 


zur Nachricht, daß von dem 


Humoriſtiſchen Sänger Telegraph 
Fliegende Blätter vom I. Deutſchen Bundes: Sänger 
Illuſtrirt von Herbert König und Karl Reinhardt 
Preis beider Nummern zuſammen 5 ‚x; 
wieder neue Auflagen erſchienen find und durch jede Buchhandlung, Zeitungs⸗Expedition ꝛc. bezogen w 


eſte 


erben 


184 pfd. fl. 4123, 420, 422}; 130pfd. fl. 400 pr. asp. können. Für die Beſucher des Sängerfeſtes werden die beiden humoriſtiſchen Blätter eine Erinnerung a 


Weiße Erbſen fl. 355 pr. 90pfd. 
Roggen, ohne Umſatz. 


fröhlich verlebte Stunden bilden. 


A. H. Payne, 2 
Leipzig, Dresden, Wien u. Berlin. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


